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in den nachfolgenden Blättern sind Beobachtungen und An- 
sichten von mir über die Einstellungen des dioptrischen 
Apparates im menschlichen Auge mitgetheilt und angedeutet, 
die ich grossen Theils schon seit Jahren in meinen Vorträgen 
ausgesprochen und vertreten habe, und welche daher auch 
Einigen der Collegen bekannt sein werden. 

Eine vollständige und ausführliche Darstellung dieser 
Beobachtungen und Ansichten bereite ich eben vor, ver- 
schiedene Gründe veranlassen mich aber demungeachtet noch 
vorläufig einen Theil derselben an die Öffentlichkeit gelangen 
zu lassen. 



VI 

Diese Bemerkungen waren schon im Herbste 1859 
für eine Wiener medicinisehe Zeitschrift aufgezeichnet wor- 
den, die im Interesse der Deutlichkeit erfolgte Beigabe von 
Zeichnungen verzögerte jedoch wider mein Erwarten ihre 
Veröffentlichung und veranlasste ihr Erscheinen in einem 
selbstständigen Hefte. 

Allen jenen CoUegen, welche seit Jahren durch ihre 
freundliche Fürsorge und Bemühung das Materiale für meine 
Untersuchungen vermehrten und hiedurch allein mir in man- 
cher Richtung die Gelegenheit darboten Beobachtungen 
anzustellen^ spreche ich meinen herzlichsten Dank aus. 



PBOF. V. JAEGEB, JUK. 



86 

oder Ton hier aus (vom Sehnervenumfange als ihren Centralpunkt) 
in einzelner oder mehrfacher Riehtang in das Chorioidealgebiet 
hinein übergreifen und sich auch daselbst mehr oder weniger aus- 
breiten, da so häufig mit Sklerotitis, besonders intensiveren Grades, 
gleichzeitig oder erst in der Folge Chorioideitis sich ebenfalls ent- 
wickelt. 

Bei Sklerotitis posterior treten daher die Gewebserscheinungen 
durchschnittlich an derselben Stelle und oft in gleicher Yerbreitong 
wie der mit dem Augenspiegel sichtbare Konus im Augengrunde auf, 
sie gruppiren sich jedoch daselbst wohl nur äusserst selten in roll- 
kommen ähnlichen Formen. 

Entwickelt sich sonach eine Sklerotitis posterior in einem Auge, 
welches einen Konus besitzt, so markiren sich die in seiner Fläche 
oder seinem Umfange auftretenden Erscheinungen vorzuglich durch 



GtM eben so verbSlt es sich mit der Ektasie im Bereiehe des Sebnerven- 
querscbnittes (bei dem gUueomstosenSehoenreiileideB); sehr hiofig, vieUeicht 
in den meisten Fiüen bildet sich dieselbe anter dem Besteben eines vermehrten 
intniocuUren Druckes, dsgegen gibt es eine grotse Zahl Ton glsucomatosen 
Sebnervenleiden, bei welchen eine Yermehning des intraoenltren Dmekes 
positiv niciit nachinweisen ist, bei welchen derselbe normal, selbst 
auffallend geringer ist. 

Beachtet man nun weiters den Ort des Auftretens der Ektasien , ihre 
Verscbiedonbeit der Gr5sse und Zahl nach, bald in der Riektong der Axe des 
Bulbus am vorderen oder hinteren Pole, bald seitlick in der Cornea, oder in der 
vorderen oder hinteren Sklerolikalpartio, bald in der Ae^naiorialgegend des 
AugapfeU, s^^ i«; es klar, dass nicht der intraoenlire Draek darcb eine belie- 
big sieb entwickelnde Druekrie b tun g, sondern der im Gewebe der Form- 
hiute auftretende locale knmkbafte Vorgang die Ursache ist, warum bei 
n^MWMlem oder verwelirtMn und selbst geringcrem inimoedircn Drucke 
$ieb gerade an dieser und nickt an einer anderen Stelle eine Ektasie 
bildet. 

Wollte man »b Vrsnebe der Ektasie eine seben an «nd ür sieb bestehende 
absolut geringtire WiderslandsHbigkeit einur b«stimartMi Stelle in den Form- 
biutiMi annekmen, so mjisste in aUen lallen bei rawMbrtefli Drucke steU an 
die<sor Stelle und i«ar auersi eine Ektasie sieli biden. es kiHrte an keinem 
anderen Tbeilo des Au«a|MM«uMi^inge« eine Aesbvelitawr mAm«« «^^ ^»** 
nickt eine selebe auelk a« 4M«er Stelle «ieb ku n dg e b ow end be« Mnnnicm oder 
v^eraindeHeM inlf«oenl«rMi Dtw^ke w«re $edann «a «e««r SkdBe, 
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eine locale Zerstörung und Ausdehnung seiner ursprünglichen 
Grenzen. Der Konus vergrössert sich nicht gleichförmig unter Bei- 
behaltung seiner früheren Form, wie es der Fall bei seinem physio- 
logischen Wachsthume ist, sondern er breitet sich unter dem Zn- 
grundegehen seiner Grenzpigmentstreifen fiberwiegend nach einer 
oder gleichzeitig nach mehreren Richtungen hin aus und gewinnt hier- 
«turch eine äusserst verschiedene» unregelmässige Gestalt, deren 
Begrenzungslinien mehr oder weniger bestimmt dei^ Zug stärkerer 
Chorioidealgefässe andeuten, und wobei auch das charakteristische 
Bild des Konus im Bereiche seiner Fläche yerschwindet. 

In dieser Weise können sich aus einer Verbreitung eines ent- 
zündlichen Leidens vom Sklerotikalgebiete in das Chorioidealgebiet 
mit oder ohne Verbindung mit einem ursprünglich gegebenen Konus 
eben so verbreitete, den Sehnervenquerschnitt mehr oder weniger 



mehr aber an irgend einer anderen, eine Ektasie unmöglich , was durchgehends 
der Erfahrung widerspricht. 

Unleugbar ist es, dass trotz eines local mit Verminderung der Wider- 
standsflhigkeit des Gewebes auftretenden Vorganges in den Formhauten keine 
Ektasie sich bilden kann, wenn n\cht der Druck von innen nach aussen über- 
haupt grösser ist, als von aussen nach innen, und dass sodann die Ektasie um 
so leichter und stärker sich entwickelt , je grösser der Druck von innen nach 
aussen ist; es wird sich jedoch ohne locale Verminderung der Widerstands- 
ftbigkeitin den FormhSuten, trotz vermehrten Druckes keine solche Ektasie 
bilden (wie es eben häufig die Erfahrung auch zeigt), dagegen wird sie sich 
unter gegebener local verminderter Widerstandsföhigkeit des Gewebes bei 
normalem oder vermindertem intraoculfiren Drucke entwickeln. 

H. Müller (Archiv für Ophthalm. Bd. IV, Th. II, pag. 30 seq.) hat voll- 
kommen Recht, wenn er in seinen untersuchten Fällen von Glaucom in der 
Verdichtung der inneren Partie der Lamina cribrosa, in dem Anliegen des 
Ciliarrandes der Iris an der Hornhaut, in dem Vorragen des Pupillartheiles der 
vorderen Linsenfläche u. s. w. den Nachweis eines vermehrten intraoculären 
Druckes sieht, der auch gewiss in diesen Fällen während des Lebens zu beob- 
achten war. Es dürften sich aber auch ähnliche Erscheinungen in Fällen 
ergeben (und ich glaube , sie wiederholt beobachtet zu haben) , wo trotz ver- 
mehrten Druckes während des Lebens diese charakteristische Form der Seh- 
nerveneicavation im Cadaverauge nicht zu finden ist. 

Ich sah wiederholt Fälle, in welchen wegen der mit auffallender Bulbus- 
bärte einberschreitenden Chorioideitis von anderen Aerzten die Diagnose 
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ai8 CadaTerangen, 

im un eröffneten Bulbus sieh befanden. 
Maasse in Millimetern. 
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„Resultate fiir die Lebensverhältnisse keineswegs massgebend und 
„giltig seien.« 

„So weit diese inductive Vermuthung einer chemischen 
„Prüfung fähig war, übernahm ich es, diese wichtige Frage zu 
„erörtern. Durch Erof. Jaeger's gutige Verwendung gelangte sechs- 
„inal der cadaveröse Humor aqueus, u. z. in immer späteren 
„Perioden, 4, 10, 12, 24, 36, 48 Stunden nach dem Tode, und 
„zehnmal die wässerige Feuchtigkeit lebender Personen zur Analyse, 
„worunter sich auch Augen befanden , die in Bezug auf den chemi- 
„schen Stoffwechsel wohl nahezu normal genannt werden dürfen. 
^, Bevor zur Untersuchung des periodisch einlangenden Materiales 
„gesehritten wurde, schien es wünschenswerth, den literarhistori- 
„schen Stand dieser Sache auszuheben, der in seiner prekären, im 
„angeregten Zweifel unmassgeblichen dürren Fassung durch die 
„Tabelle XII entwickelt erscheint.** 

„Die qualitative Analyse stellte das frühere Ergebniss der 
„Humor aqueus-üntersuehungen fest, dass nämlich Wasser, Koch- 
„salz, Spuren von Krystallin (Krystallo-globulin, Linsensubstanz, 
„einem zwischen Käse- und Eiweissstoff mitten inne stehenden Pro- 
„teinate), Spuren von Extractivstoffen , Harnstoff und (verseiftem) 
„Fette, Spuren von schwefelsauren Alkalien und Erdphosphaten mit 
„noch geringeren, kaum mehr nachweisbaren Eisenspuren die wesent- 
„liehen chemischen Bestandtheile dieses Transsudates seien. Von 
„freiem Kalke, wie ihn einige Analysen aufführen^ konnte ebenso 
,. wenig, als von Carbonateneine bestimmte Reaction erhalten werden.** 

„Wesentlich ist der Humor aqueus, vom bio-chemischen Stand- 
„ punkte aus, nur als eine einfache Lösung von Chlornatrium zu 
„betrachten. Die möglichst scrupulöse, mittelst markirter Capillar- 
„ röhrchen unter strenger thermometrischer Correctur überall dort 
„ausgeführte Bestimmung des specifischen Gewichtes, wo die dispo- 
„nible Versuchsmenge doch wenigstens ein halbes Gramm betrug, 
„bewies eine, mit der nach dem Tode verstrichenen Frist anwach- 
„sende Zunahme der Dichte, wodurch, bei der sklavischen Alihän- 
„gigkeit aller optischen Vorgänge von der Dichte der Medien, 
^allein schon die Vermuthung Jaeger's immer mehr und mehr Boden 
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gleichen Verhältnissen frühzeitiger und in höherem Grade nahsichtig» 
als andere Augen. Sie bieten jedoch vor Allem dadurch die Gele- 
genheit zur Entwickelung höherer Grade von Nahsichtigkeit, dass 
sie sich nur zu häufig verleiten lassen in dem Maasse , als die Nah- 
sichligkeit mehr und mehr hervortritt, den Verlust an grösseren 
Sehweiten stets wieder durch die Wahl stärkerer Concavgläser aus- 
zugleichen. Indem sie nun durch das stärkere Glas ebenfalls in der 
Nähe sehen, so sind sie nur zu um so grösseren und andauernderen 
Accommodationsanstrengungen bemüssiget und steigern hiedurch 
den Grad ihrer Nahsichtigkeit, werden aber auch hiedurch neuer- 
dings wieder veranlasst, noch stärkere Concavgläser zu benützen. 

In dieser Weise vermehren solche Individuen durch doppelt 
schädliche Einflüsse die ungünstigen Verhältnisse für die Function 
ihrer Augen, bis das im Verlaufe von Jahren gegebene Auftreten 
höherer Grade von Fernsichtigkeit die Wahl stärkerer Concavgläser 
erschwert oder unmöglich macht, ja sie zwingt, schwächere Gläser 
als bisher zu benützen, indem ein Verlust an geringeren, für die 
gewohnte Beschäftigung nöthigen Sehweiten weit störender für sie 
ist, als ein Verlust an den grösseren Sehweiten. 

Das Auftreten der Nahsichtigkeit empfinden in störender Weise 
am meisten massig oder stark kurzsichtige Individuen, da ihnen hie- 
durch die zum unbehinderten Verkehre in grösseren Räumen, auf 
der Strasse u. s. w. nothwendigen Sehweiten verschwinden. Indivi- 
duen mit normal gebauten Augen berücksichtigen oft weniger den 
Verlust ihrer grössten Sehweiten, da eine grosse Zahl von Menschen 
überhaupt die Einstellung ihrer Augen für sehr grosse Entfernungen 
weniger benützt oder eine genaue Einstellung hiebei weniger 
schätzt, üebersichtige Individuen, wenn sie keine Convexgläser 
benützen, nehmen gewöhnlich das Auftreten von Nahsichtigkeit, 
selbst höheren Grades gar nicht wahr, da sie hiedurch keinen Ver- 
lust an ihren positiven deutlichen Sehweiten erleiden und keinen 
Anhaltspunkt zur Schätzung des Verlustes an negativen Sehweiten 
besitzen. 

Nahsichtigkeit verbindet sich in dem Maasse vorschreitender 
Linsensklerose stets mit Fernsichtigkeit. Hiedurch wird die Accom- 

jRe^«r. Binst. d. iliupti*. Apparttea im menichl. Xage. 14 
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Durch eine solche Verminderung der Krümmung des Linsen- 
systemes wird nicht nur einer Verkürzung seiner Brennweite iu 
Folge der Erhöhung des Brechungsexponenten durch die Linsen- 
sklerose entgegen gewirkt, sondern im Gegentheile öfter eine Ver- 
grösserung der Brennweite desselben erzeugt. 

In dieser Weise bleibt häufig dem Auge während des Vor- 
schreitens der Linsensklerose und der Zunahme von Fernsichtigkeit 
sein Fernpunkt oder sein Ruhepunkt gewahrt» in anderen Fällen 
dagegen besonders bei rascher und hochgradiger Entwickelung von 
Linsensklerose erlangt das Auge, wenn es früher in Folge von Accom- 
modationsanstrengung seinen ursprünglichen Fernpunkt eingebüsst 
hatte (nahsichtig geworden war), allmählich denselben wieder, ja es 
gewinnt selbst neue grössere Sehweiten; der Fernpunkt des Auges 
wird durch die Linsensklerose in gleicher Richtung verrückt, wie 
der Nahepunkt. 

Man kann daher wiederholt Individuen beobachten, die im hohen 
Alter weniger kurzsichtig oder mehr übersichtig sind als früher, 
oder auch, weil sie normal gebaute Augen hatten, nun erst übersichtig 
wurden. 
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apparates nahezu der Einstellung' des Aug^es für seinen Nahepunkt 
entsprechen, aus den in Fig'. 1 als normal angenommenen Verhältnissen 
in. nothwendiger Folge henrorzugehen schienen. 



Tafel V. 

(Siehe: pag. 144.) 

Ä, Curvenschema der festen Rückstände der wässerigen Feuch- 
tigkeit (Humor aqueus) im menschlichen Cadaverauge. 

B. Currenschema der percentuarischen Berechnung der Bestand- 
theile der festen Ruckstände der wässerigen Feuchtigkeit im mensch- 
lichen Leichenauge. 
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